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Zusammenfassung
Als Folge des Kriegs gegen die Ukraine und der verschärften westlichen Sanktionen wurde Russland für 
2022 ein erheblicher Wirtschaftseinbruch vorhergesagt. Dieser ist nicht eingetreten. Da der Energiebereich 
bis Ende des Jahres von Sanktionen weitgehend ausgenommen blieb, profitierte Russlands Volkswirtschaft 
das ganze Jahr über von einem erheblichen Zufluss von Deviseneinnahmen. Dies hat einen Kollaps des 
Finanzsystems verhindert. Die statistischen Daten zeigen, dass die Kriegswirtschaft auf Kosten der zivilen 
Wirtschaft gestärkt wird.

Nicht eingetroffene Prognosen
Russlands Volkswirtschaft wurde für 2022 als Folge des 
Kriegs gegen die Ukraine und der verschärften westli-
chen Sanktionen ein erheblicher Produktionsrückgang 
vorhergesagt. Die Bandbreite der Prognosen reichte von 
einem Rückgang des Bruttoinlandsprodukts (BIP) um 
8 Prozent (die von der Zentralbank Russlands publi-
zierte Konsens-Prognose von 18 russischen Wirtschafts-
experten), über 10 Prozent (Bank of Finland Institute for 
Emerging Economies, BOFIT) und 11 Prozent (Welt-
bank) bis zu 15 – 20 Prozent (Polish Economic Insti-
tute). Man hatte eine »klassische« Rezession folgender 
Art erwartet: Ein starker Rückgang des Exports verur-
sacht eine Abwertung der Währung, einen Ansturm 
der Bevölkerung auf die Banken (»bank run«) und eine 
daraus resultierende Krise des Bankensystems. Die Kre-
ditvergabe an Unternehmen wird blockiert, diese kürzen 
die Produktion oder stellen den Betrieb ein mit der Folge 
steigender Arbeitslosigkeit, eines defizitärer Staatshaus-
halts und zunehmender Inflation. Anzeichen einer auf-
ziehenden schweren Wirtschaftskrise waren im Frühjahr 
und Sommer 2022 tatsächlich zu verzeichnen gewesen 
und schienen diese Prognosen zu bestätigten. Doch im 
Herbst 2022 mussten sie korrigiert werden.

Russlands Wirtschaft 2022
Die Lage der russischen Wirtschaft wird im Folgen-
den auf Grundlage der Publikationen des Statistischen 
Amts Russlands (Rosstat), der Zentralbank (Bank Ros-
sii, Bank of Russia) und des Finanzministeriums der 
Russischen Föderation (Minfin) sowie darauf aufbau-
enden Veröffentlichungen dargestellt, die trotz mancher 
Einschränkungen umfassendere Aussagen erlauben als 
anekdotische Berichte. Gebietsstand Russlands ist die 
Russische Föderation einschließlich der 2014 annektier-
ten Krim-Halbinsel.

2022 ist das Bruttoinlandsprodukt (BIP) Russlands 
gegenüber 2021 real (inflationsbereinigt) um 2,1 Pro-

zent zurückgegangen und damit weit weniger, als vor-
hergesagt worden war. Obwohl das föderale Budget ein 
Defizit von 2,2 Prozent des BIP aufwies, kam es nicht 
zu einem Absturz des Rubelkurses: Die russische Wäh-
rung hat – nachdem sie im März 2022 einen kurzzei-
tigen Höchststand verzeichnete – gegenüber 2022 im 
Jahresdurchschnitt sogar etwas aufgewertet. Die Arbeits-
losigkeit war 2022 geringer als 2021. Nur die Inflation 
trübte dieses Bild: Die Konsumgüterpreise stiegen im 
Jahresvergleich um 14 Prozent an – doppelt so hoch 
wie 2021 (Tabelle 2 in der Rubrik Statistik: Russlands 
Wirtschaft). Nach den bis Mitte März 2023 vorliegen-
den statistischen Angaben, die stets noch revidiert wer-
den, kann kein Zweifel daran bestehen, dass Russlands 
Volkswirtschaft sich 2022 gegenüber den Sanktionen 
als ziemlich robust erwiesen hat.

Daraus, dass sich die Prognosen eines starken Wirt-
schaftseinbruchs für 2022 nicht eintrafen kann aber 
nicht geschlossen werden, dass die Wirtschaftssanktio-
nen nicht gewirkt haben. Denn für 2022 war von Russ-
lands Behörden ein Zuwachs des BIP um rund drei Pro-
zent erwartet worden. Der tatsächliche Rückgang um 
rund zwei Prozent bedeutet somit einen BIP-Verlust im 
Umfang von rund fünf Prozent, der auf die Sanktio-
nen zurückgeführt werden kann. Denn sonst ist schwer 
erklärbar, warum Russlands Wirtschaft in einem Jahr 
kein Wachstum aufwies, in dem das weltwirtschaftli-
che BIP um 3,4 Prozent und der Preisindex für Ener-
gierohstoffe – die hauptsächlichen Exportgüter Russ-
lands – um 59 Prozent angestiegen waren (Grafik 1 und 
Tabelle 1 in der Rubrik Statistik: Russlands Wirtschaft).

Für die Widerstandsfähigkeit Russlands gegenüber 
den Sanktionen gibt es mehrere Erklärungen: Fehlende 
Importe konnten vorübergehend aus Lagerbeständen 
ersetzt werden; bei Konsumgütern orientierte sich die 
Bevölkerung notgedrungen auf Erzeugnisse aus hei-
mischer Produktion um, worauf die Unternehmen der 
Konsumgüterindustrie ihre Produktionskapazitäten 
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erweiterten, was wiederum die Produktion der Investi-
tionsgüterindustrien anregte. Die Produktion der Rüs-
tungsindustrie wurde durch Staatsaufträge angekurbelt. 
Bei der Stabilisierung der Finanzlage half die Zentral-
bank: Nach Kriegsbeginn stoppte sie für einige Wochen 
(mit Ausnahmen für Geschäftsreisen) den Umtausch 
von Rubel in ausländische Währungen und verhinderte 
damit einen Bankenansturm der Bevölkerung. Für Kre-
dite an Banken hob sie den Leitzinssatz (key rate) vom 
26. Februar 2022 bis zum 12. April auf 20 Prozent an, 
was die Nachfrage nach Devisen einschränkte. Unter-
nehmen mussten zunächst 80 Prozent und ab Ende Mai 
50 Prozent ihrer Devisenerlöse in Rubel umtauschen. 
Durch diese Maßnahmen wurde eine Abwertung des 
Rubels zumindest für 2022 verhindert. Auch konnte 
Russland sich dem Druck der von der EU, den USA 
und weiteren Ländern 2022 verschärften Sanktionen 
teilweise entziehen, indem es die Wirtschaftsbeziehun-
gen nicht nur mit seinen kaukasischen und zentralasiati-
schen Nachbarstaaten, sondern auch mit China, Indien, 
der Türkei, Singapur und den Vereinigten Arabischen 
Republiken ausweitete und damit sowohl neue Absatz-
möglichkeiten für seine Exportgüter als auch Ersatz für 
ausfallende Importe fand. Auch haben sich längst nicht 
alle Unternehmen aus den Sanktionen verhängenden 
Ländern aus Russland zurückgezogen.

Nur schwache Sanktionierung der 
Energieexporte
Russlands Sanktionsresilienz lag vor allem daran, dass 
Russland 2022 Erdöl, Erdölerzeugnisse und Kohle in 
gleicher Menge wie 2021 exportieren konnte und dabei 
noch vom weltweiten Preisanstieg dieser und anderer 
Rohstoffe profitierte. Denn während manche Länder 
Russlands Energieexporte rascher sanktionierten, voll-
zogen die EU-Mitglieder diesen Schritt nur partiell und 
verzögert, weil man Versorgungsengpässe und Preisan-
stiege befürchtete. Die USA dagegen verboten bereits 
im März 2022 die Einfuhr von Kohle, Erdöl, Erdölpro-
dukten und Flüssiggas aus Russland. Australien, Kanada 
und das Vereinigte Königreich beendeten Mitte 2022 
ihre Importe von Erdöl und Erdölprodukten aus Russ-
land. Seit 10.08.2022 gilt immerhin ein Kohleembargo 
der EU.

Ein Ölembargo der EU, das EU-Ländern den Import 
aus Russland untersagt, wurde im Juni 2022 innerhalb 
des 6. Sanktionspakets beschlossen. Es gilt ab 5.12.2022 
für per Schiff transportiertes Rohöl und ab 5.02.2023 
für Ölerzeugnisse. Bulgarien hat für die Versorgung sei-
ner Raffinerie in Burgas eine bis 2024 befristete Aus-
nahmegenehmigung durchgesetzt. Deutschland und 
Polen stoppten zwar Ende 2022 den Rohölimport über 
den nördlichen Arm der aus Russland kommenden 
Druschba-Pipeline, doch werden Tschechien, die Slo-

wakei und Ungarn weiter über deren südlichen Arm 
mit einer Mischung von russischem und kasachischem 
Öl beliefert. Außerdem wird in Indien, das Europa als 
Hauptabsatzmarkt von russischem Erdöl abgelöst hat, 
Rohöl weiterverarbeitet und in der Form von Erdöler-
zeugnissen wieder in die EU verschifft.

Alle G7-Staaten und Australien haben eine Ölpreis-
Obergrenze verfügt, die seit 5.12.2022 für Erdöl und 
seit 5.2.2023 für Erdölerzeugnisse aus Russland gilt. 
Reedereien, Versicherungsunternehmen und andere 
Dienstleister für den Öltransport müssen die Einhal-
tung dieses »Preisdeckels« in ihren Verträgen nachwei-
sen, was jedoch keiner Prüfung unterliegt. Als Preis-
grenzen wurden zunächst 60 US-Dollar je Barrel für 
Rohöl, 45 US-Dollar je Barrel für weniger hochwertige 
Erdölprodukte und 100 US-Dollar je Barrel für hoch-
wertige Erdölprodukte festgelegt. Allerdings wollen sich 
Länder wie China und Indien weder an das Ölembargo 
noch an die Preisgrenzen für Rohöl und Ölprodukte 
halten und nutzen dafür auch eine »Schattenflotte« von 
Tankern unbekannter Reedereien und mit ungeklärtem 
Versicherungsschutz.

Anscheinend war im Dezember 2022 eine regio-
nale Fragmentierung des Preises für Russlands Rohöl 
zu beobachten: Schiffslieferungen von Ostsee- und 
Schwarzmeerhäfen nach Indien erfolgten zu 58 US-
Dollar je Barrel und damit unterhalb der Ölpreisgrenze 
(was allerdings von Sergey Vakulenko bestritten wird). 
Dagegen orientierte sich der Preis für per Pipeline aus 
Ostsibirien nach China sowie von Russlands Pazifikhä-
fen per Tanker nach China und Indien transportierten 
Öls mit 81 – 84 US-Dollar je Barrel am höheren Welt-
marktpreis der Referenzsorte »Brent«.

Die EU hat weder ein Gasembargo noch eine Preis-
obergrenze für aus Russland geliefertes Gas verordnet. 
Aus Russland werden über die Ukraine via Pipeline 
Österreich, Ungarn und Italien sowie mit LNG-Tankern 
Belgien, Niederlande, Frankreich und Spanien belie-
fert. Estland, Lettland, Litauen, Polen, Tschechien und 
Deutschland wurden von Russland unter Vorwänden 
nicht mehr beliefert und/oder haben von sich aus auf 
Gasimporte aus Russland verzichtet. Während Anfang 
2022 rund ein Drittel des EU-Gasimports aus Russland 
kam, waren es Ende 2022 nur noch rund 10 Prozent.

Erzeugung des Bruttoinlandsprodukts
Ausgangspunkt für die Berechnung der volkswirtschaft-
lichen Produktion ist die Bruttowertschöpfung (BWS) 
(Tabelle 3 in der Rubrik Statistik: Russlands Wirtschaft). 
Sie war 2022 gegenüber 2021 um 1,3 Prozent zurück-
gegangen. Unter den 12 größten Wirtschaftsbereichen, 
die 90 Prozent der BWS repräsentieren, wiesen sieben 
positive Wachstumsraten auf. Darunter war der Bereich 
»Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversiche-

https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=4368618
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https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=4366337
https://www.dw.com/en/germany-how-does-its-kazakh-oil-deal-benefit-russia/a-64849621
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https://edition.cnn.com/2023/03/01/business/russia-oil-shadow-fleet/index.html
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Russland-Analysen Nr. 435, 27.03.2023 4

rung« mit 4,1 Prozent Zuwachs, der von erhöhten Ausga-
ben für Militär und Sicherheitsdienste profitierte sowie 
der Bergbau mit 0,4 Prozent, weil dessen Unternehmen 
durch die hohen Rohstoffpreise zur vollen Nutzung ihrer 
Förderkapazitäten angeregt wurden. Unter den Berei-
chen mit sinkender BWS stach der Handel mit einem 
Rückgang um 12,7 Prozent hervor, was vor allem daran 
lag, dass der Kfz-Handel um 45 Prozent zurückgegan-
gen ist, weil sich die meisten ausländischen Automobil-
firmen aus Russland zurückgezogen hatten. Im größ-
ten Wirtschaftsbereich, der verarbeitenden Industrie, 
ging die Produktion 2022 gegenüber 2021 um 2,4 Pro-
zent zurück.

Innerhalb dieser Wirtschaftsbereiche hatten die ein-
zelnen Wirtschaftszweige unterschiedliche Verände-
rungsraten: Zu den Wirtschaftszweigen der verarbeiten-
den Industrie mit zunehmender Produktion gehörte die 
»Herstellung von Metallerzeugnissen außer Maschinen 
und Ausrüstungen« (um 6,0 Prozent) und die »Herstel-
lung von sonstigen Maschinen und Ausrüstungen« (um 
1,3 Prozent), wozu in beiden Fällen auch die Produktion 
von Munition und Waffensystemen zählt. Militärisch 
wichtige Güter werden aber auch in einer Vielzahl von 
weiteren Wirtschaftszweigen der verarbeitenden Indus-
trie hergestellt, wie z. B. in der Textilindustrie, wo die 
Produktion von Uniformen (genannt »Spezialkleidung«), 
um 63 Prozent anstieg.

Verwendung des Bruttoinlandsprodukts
Die BIP-Verwendungsrechnung für 2022 zeigt, dass 
sich Kriegsfolgen und Sanktionen zumindest in gewis-
sem Umfang auf die Wirtschaft Russlands ausgewirkt 
haben (Tabelle 4 in der Rubrik Statistik: Wirtschaft): 
Nur der Staatssektor (mit 2,8 Prozent) und die Anlage-
investitionen (mit 5,2 Prozent) wiesen ein reales (inflati-
onsbereinigtes) Wachstum auf. In beiden Fällen dürften 
Rüstungsaufträge dafür verantwortlich sein, denn im 
Staatskonsum sind neben dem Unterhalt des Staatsap-
parats auch Personalaufwendungen und laufende Sach-
ausgaben für militärische Zwecke enthalten und in den 
Anlageinvestitionen sind außer Investitionskosten der 
Unternehmen für die Produktion von zivilen Gütern – 
nach internationaler Konvention – auch die Anschaf-
fungskosten für Waffensysteme (mit einer geplanten 
Nutzungsdauer von mehr als einem Jahr, also Panzer, 
Militärfahrzeuge, Geschütze, Flugzeuge, Schiffe usw.) 
verbucht.

In der im Februar 2023 von Rosstat publizierten Ver-
wendungsrechnung des BIP fehlen für 2022 die Anga-
ben für Importe und Exporte sowie deren Veränderungs-
raten. Ergänzende Informationen zur Außenwirtschaft 
lassen sich jedoch aus der Zentralbankstatistik entneh-
men, von der bis März 2023 allerdings nur eine Kurz-
fassung veröffentlicht wurde (Tabelle 5 in der Rubrik 

Statistik: Wirtschaft): Während die Exporterlöse Russ-
lands 2022 diejenigen von 2021 um 14 Prozent (78 
Mrd. US-Dollar) überstiegen, lag der Wert der Importe 
um 9 Prozent (34 Mrd. US-Dollar) niedriger. Daraus 
resultierte ein im Vergleich zum Vorjahr um 66 Pro-
zent (112 Mrd. US-Dollar) höherer Saldo der Handels- 
und Dienstleistungsbilanz (des Außenbeitrags zum BIP). 
Diese Kombination von geringeren Importen bei gleich-
zeitig angestiegenen Exporten und der damit verbun-
dene Zufluss von Devisen verhinderten in erster Linie, 
dass Russlands Volkswirtschaft 2022 eine ausgeprägte 
Wirtschaftskrise durchmachte.

Staatshaushalt und Rüstungsausgaben
Das föderale Budget wird vom Finanzministerium veröf-
fentlicht (Tabelle 6 in der Rubrik Statistik: Wirtschaft). 
Da 2022 die Ausgaben um rund 12 Prozent höher als 
die Einnahmen waren, betrug das Budgetdefizit 2,2 des 
BIP aus, während 2021 noch ein Überschuss erzielt wor-
den war. Während 2021 sowohl die Verschuldung der 
Föderation im Inland wie im Ausland zurückgeführt 
werden konnte, stand 2022 einer Verringerung der Aus-
landsverschuldung eine deutlich gestiegene innere Ver-
schuldung gegenüber.

Die Ausgaben des föderalen Budgets überstiegen 
2022 den in der Verwendungsrechnung des BIP ausge-
wiesenen Staatskonsum um 15 Prozent, während diese 
Relation 2021 noch 6 Prozent betragen hatte. Das dürfte 
daran liegen, dass die Staatsausgaben im Unterschied 
zum Staatskonsum Investitionen einschließen, wozu die 
im Vergleich zum Vorjahr angestiegene Indienststellung 
von Waffensystemen und militärischen Bauten gehört.

Seit Anfang 2022 enthält die vom Finanzministe-
rium publizierte Statistik der Budgeterfüllung keine 
Aufschlüsselung nach einzelnen Ausgabenposten mehr. 
Eine solche enthält jedoch die vom Finanzministe-
rium im Oktober 2022 publizierten Budgetplanung 
(dort S. 71). Für das Jahr 2022 waren im konsolidier-
ten (gesamtstaatlichen) Budget für Verteidigung 4.680 
Mrd. Rubel (ein Anteil von 3,2 Prozent des BIP) und 
für Sicherheit und Justiz 2.971 Mrd. Rubel (2,0 Prozent 
des BIP) veranschlagt. Für 2023 waren für Verteidigung 
eine Steigerung auf 4.983 Mrd. Rubel (3,3 Prozent des 
BIP) und für Sicherheit und Justiz auf sogar 4.609 Mrd. 
Rubel (3,1 Prozent des BIP) geplant. Da militärisch rele-
vante Ausgaben auch in weiteren Positionen des Bud-
gets enthalten sind, lässt sich aus diesen beiden Positio-
nen der Budgetstatistik nicht auf den vollen Umfang 
der Rüstungsausgaben schließen. Auch können Russ-
lands Rüstungsausgaben nicht einfach durch Umrech-
nung zu Wechselkursen mit denjenigen westlicher Län-
der verglichen werden, weil die Kaufkraft des Rubels 
je nach Ausgabenkategorie in verschiedenem Umfang 
höher ist als es Wechselkurse angeben. Stattdessen soll-

https://rosstat.gov.ru/storage/mediabank/11_01-02-2023.html
https://rosstat.gov.ru/storage/mediabank/11_01-02-2023.html
https://expert.ru/expert/2022/42/ekonomika-pokryvayetsya-broney/
https://storage.consultant.ru/ondb/attachments/202209/28/ONNP_73J.pdf
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ten nach Peter Robertson »militärische Kaufkraftpari-
täten« angewandt werden. Werden diese benutzt, ergibt 
sich daraus, dass die Rüstungsausgaben Russlands mit 
über 200 Mrd. US-Dollar rund dreimal so hoch sind, 
wie wenn sie mit Wechselkursen berechnet würden.

Soziale Lage
Russlands Statistikbehörde ermittelt »real verfügbare 
Einkommen« als die Gesamtsumme der Löhne und 
Gehälter, Unternehmergewinne und monetären sozia-
len Leistungen nach Abzug von Steuern und Abgaben 
unter Berücksichtigung der Inflation. Diese Summe 
war 2022 trotz des BIP-Rückgangs um zwei Prozent nur 
ein Prozent geringer als 2021 gewesen, wofür kriegsbe-
dingte Sonderzahlungen an Beschäftigte im Staatsap-
parat und Militär verantwortlich gewesen sein dürften. 
Für 2022 verzeichnet die amtliche Statistik einen Rück-
gang der Konsumausgaben der Bevölkerung um rund 
zwei Prozent (Tabelle 4 in der Rubrik Statistik: Russ-
lands Wirtschaft), was an mangelndem Konsumgüter-
angebot wegen fehlender Importwaren und dem Rück-
zug von westlichen Handelsketten aus Russland gelegen 
haben dürfte. Dazu passt, dass die Bruttowertschöpfung 
des Einzelhandels um 6,8 Prozent zurückging.

Die von der Statistik gemeldete Arbeitslosigkeit ist 
trotz des Produktionsrückgangs im Jahresdurchschnitt 
von 4,4 Prozent auf 3,7 Prozent gesunken, was vermut-
lich mit der Teilmobilisierung sowie der Flucht von Hun-
derttausenden Arbeitskräften ins Ausland zusammen-
hing. Das niedrige Niveau der Arbeitslosigkeit liegt auch 
an einer nicht registrierten »versteckten« Arbeitslosig-
keit, wenn Fabriken stillstehen, die Belegschaften aber 
als beschäftigt gelten, obwohl sie nur geringfügig oder 
gar nicht entlohnt werden.

Sanktionen gegen Russlands Militär
Die Sanktionen gegen Importe Russlands zielten vor 
allem auf militärisch relevante Güter einschließlich sol-
che mit sowohl ziviler als auch militärischer Nutzung 
(dual-use-Güter). Sie waren durchaus wirksam: Importe 
aus Ländern wie Iran und China, die sich an Sanktio-
nen gegen Russland nicht beteiligten, konnten zumin-
dest vorübergehend die ausfallenden Lieferungen nicht 
voll ersetzen.

Unter anderem musste die Produktion bestimmter 
Militärfahrzeuge im Kamaz-Werk (Kamski awtomo-
bilny sawod) eingestellt werden, weil die aus Deutsch-
land bezogenen Bosch-Einspritzdüsen nicht mehr ver-
fügbar waren. Für die T-72-Kampfpanzer fehlten in 
Frankreich hergestellte Wärmebildkameras und aus 
Japan stammende optische Erzeugnisse, für die Pro-
duktion von Luftabwehrwaffen die in Deutschland 
hergestellte Elektronik. Die Produktion von Marsch-
flugkörpern wurde dadurch behindert, dass taiwanesi-

sche, niederländische, US-amerikanische und Schweizer 
Komponenten nicht mehr verfügbar waren. Für Russ-
lands modernste satellitengesteuerte Tornado-Raketen 
fehlten Kreiselinstrumente (Gyroskope) aus US-ameri-
kanischer Produktion. Freilich muss damit gerechnet 
werden, dass diese Komponenten durch Eigenproduk-
tion, wenn auch mit möglicherweise geringerer Quali-
tät, ersetzt und/oder durch Umgehung der Sanktionen 
über Drittstaaten importiert werden können. Sogar die 
Lieferung von eigentlich verbotenen militärischen oder 
dual-use-Gütern findet nach wie vor statt.

Obwohl das Ausmaß (economic impact) der 2022 
gegen Russland verhängten Wirtschaftssanktionen his-
torisch ohne Beispiel war, blieb ihr politischer Erfolg 
(political success) bisher aus. Dass sie Russland zur Been-
digung seines Angriffskriegs auf die Ukraine bewegen 
könnten, war ohnehin nicht zu erwarten gewesen, wie 
eine statistische Auswertung von seit 1950 verhängten 
Sanktionen und deren Wirkungen zeigt.

Ausblick
Ähnlich wie im Frühjahr 2022 gehen die im Früh-
jahr 2023 veröffentlichten Prognosen weit auseinan-
der. Die European Bank for Reconstruction and Deve-
lopment (EBRD) sieht in ihrem Ausblick vom Februar 
für 2023 einen weiteren Rückgang des BIP Russlands 
um drei Prozent voraus und erwartet erst für 2024 
ein schwaches Wirtschaftswachstum um ein Prozent. 
Die von der Zentralbank Russlands im Februar 2023 
publizierten »Expertenschätzungen« bewegten sich im 
Bereich von –6,5 bis +0,4 Prozent mit einem Median-
wert von –2,5 Prozent.

Das Russlandteam des BOFIT-Instituts der Bank of 
Finland erwartet für 2023 einen weiteren Rückgang des 
BIP Russlands um zwei Prozent, der vor allem durch 
eine Verminderung des Nettoexports hervorgerufen wer-
den wird.

Der Internationale Währungsfond (IWF) rechnete 
Ende Januar 2023 mit einem Wirtschaftswachstum von 
0,3 Prozent und für 2024 mit 2,1 Prozent.

Die Redakteure der Wirtschaftszeitschrift »Expert« 
Tatjana Gurowa und Petr Skorobogaty halten es dage-
gen für möglich, dass Russlands Wirtschaftsleistung 
ab 2023 für mehrere Jahre jährlich um 7 – 10 Prozent 
zunehmen wird. Größter Wachstumstreiber wird ihrer 
Meinung nach mit 3,5 Prozent der Ersatz von Impor-
ten durch heimische Produktion, dann folgen mit 1,5 – 
2 Prozent die Steigerung der Produktion der Militär-
industrie, mit 1 – 1,5 Prozent eine Verbesserung der 
Lebensverhältnisse u. a. durch ein Wohnungsbaupro-
gramm, und mit jeweils 0,5 – 1 Prozent Infrastrukturin-
vestitionen für einen »Weg nach Osten« Richtung China 
sowie die Produktionszunahme in den vier von Russland 
zusätzlich zur Krim teilweise okkupierten und bean-
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spruchten ukrainischen Regionen (Oblaste) Luhansk, 
Donezk, Saporischschja und Cherson. Die Autoren set-
zen dabei frei voraus, dass der Staat diese Umorientie-
rung der Wirtschaft großzügig subventionieren kann 
und ignorieren die Möglichkeit eines Falls der Roh-
stoffpreise mit den dann eintretenden negativen Aus-
wirkungen auf die Einnahmen der Rohstoffe exportie-
render Unternehmen und des Staats.

Wahrscheinlich wird jedoch der voraussichtlich fort-
dauernde Krieg gegen die Ukraine eine Erhöhung des 

staatlichen Verbrauchs und der staatlichen Investitionen 
(einschließlich der Waffenproduktion) mit sich bringen, 
während der private Konsum abnehmen wird. Auch 
der Spielraum der Investitionen für zivile Zwecke wird 
geringer werden. Russlands Volkswirtschaft wird sich 
so zunehmend in eine Kriegswirtschaft verwandeln, die 
zwar nicht kollabieren, aber langfristig von Stagnation 
geprägt sein wird.
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Dr. Roland Götz hat sich am Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und internationale Studien in Köln und in der 
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